Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit aun 
Als Beilage: „Illu 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für 
Podgorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Nr. 90. 


Eine neue Kolonial⸗Streitfrage. | 


Reichlich ebenſoviel Umſtände wie von irgend einer feiner ihm 
thatſächlich gehörigen überſeeiſchen Beſitzungen hat das deutſche 
Reich von den Samoaginſeln in der Südſee gehabt, auf welchen die 
deutſchen Intereſſen zwar die hervorragendſten ſind, auf denen 
aber noch ein einheimiſches Königthum beſteht. Unruhen und 
blutige Zuſammenſtöße ſind auf den Inſeln trotz der von Euro⸗ 
päern geübten Verwaltung an der Tagesordnung, und alle Be⸗ 
mühungen der intereſſierten Mächte haben bis zur Stunde keine 
wirkliche andauernde Ruhe und Ordnung herzuſtellen vermocht. 
Nicht zum Wenigſten liegt das wohl daran, daß unter den Weißen 
auf den Inſeln ebenſowenig Einvernehmen herrſcht, wie unter den 
Regierungen, denen ſie unterſtehen. Was iſt nicht ſchon über die 
Samoainſeln alles verhandelt worden, wie viele Verträge ſind 
nicht vereinbart und wieder gelöſt? Man hat Beamten ernannt 
und ſie wieder abgeſetzt, neue erannt und ſie abermals abberufen, 
aber die Dinge wollen trotz alledem nichtbom Fleck kommen. Es 
drängt mit aller Gewalt nach einer definitiven Entſcheidung, 
für welche jetzt auch nun endlich ein günſtiger Moment zu 
kommen ſcheint. 

Wie bekannt, haben ſich Angehörigen dreier Staaten auf 
auf den Samoainſeln angeſiedelt: Den größten Beſitz und die 
größte Erwerbsthätigkeit haben dort die Deutſchen, ihnen folgen 
die Engländer und den Schluß bilden die Amerikamer, die ihre 
geringere Zahl und ihren kleineren Beſitz dadurch zu verſchleiern be⸗ 
ſtrebt ſind, daß ſie die größten Schreihälſe und Intriguanten 
aufweiſen. Bei den meiſten Unruhen, welche ſich auf den Inſeln 
abgeſpielt haben, haben die Amerikaner thatſächlich die Hand im 
Spiele gehabt, und namentlich iſt der unruhige Häuptling Ma⸗ 
taafa, der wiederholt die ganze Inſelgruppe in Aufregung gebracht 
hat, ihr beſonderer Schützling geweſen. Dieſem Biedermann iſt 
nunmehr das Handwerk gründlich gelegt, er iſt aus Samoa ent⸗ 
fernt, nachdem er im letzten Herbſt bei einem neuen Putſchverſuche 
gefangen worden war. Aber auch ſeine Beſeitigung garantiert 
nicht eine völlige Ruhe, die Uneinigkeit unter den Weißen dauert 
fort, und gerade von den Samoainſeln mag man mit Recht ſagen, 
daß viele Köche den Brei verderben. Die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika wollen jetzt von dem ſ. Z. in Berlin abgeſchloſſen 
Samoa⸗Vertrage, bei welchem ſich Deutſchland etwas hat übers 
Ohr hauen laſſen, zurücktreten. Es wäre an der Zeit, daß Deutſch⸗ 
land dieſe Scharte auswetzte, mit raſcher Hand zugriffe und dem 
Wirrwarr auf der Inſelgruppe endlich ein Ziel ſetzte. Dann 
könnte auch ein wirklicher und reicher Nutzen aus den furchtbaren 
Eilanden gezogen werden. 

Zu einem ſolchen Schritt berechtigt Deutſchland ſowohl die 
Vergangenheit, wie ſeine Intereſſen, die es auf den Samoainſeln 
zu beobachten hat. Fürſt Bismarck hatte ſchon in den achtziger 
Jahren dem Reichstage einmal eine Samoa⸗Vorlage unterbreitet, 
welche dem deutſchen Reiche ermöglichen ſollte, auf den Samoa⸗ 
inſeln feſten Fuß zu faſſen. Der Reichstag hat dieſen Geſetzent⸗ 
wurf abgelehnt, aber die Verwerfung hinderte doch nicht, daß eine 
ganze Anzahl deutſcher Seeleute in den von den Ameritanern an⸗ 
gezettelten Kämpfen ihr Leben verloren. Ein trauriges Blatt in 
der deutſchen Marinegeſchichte wird auch die Schiffs kataſtrophe im 
Hafen von Apia bleiben, bei welcher zwei deutſche Schiffe mit der 
Mehrzahl ihrer Mannſchaften verloren gingen. Unblutig und 
erfolgreich war der deutſche Feldzug gegen den inzwiſchen wieder 
eingejegten König Malictoa, der längere Zeit an Bord eines 
deuiſchen Kriegsſchiffes gefangen gehalten wurde. Aber der nach 
Malicton's Entthronung eingeſetzte deutſchfreundliche König Tama⸗ 
ſche vermochte ſich nicht zu halten, ſtarb auch. und ſo mußte man 
wohl oder übel zu Herrn Malictoa übergehen, der heute nur eine 
Strohpuppe iſt. Der Vertrag von Berlin zwiſchen dem deutſchen 
Reiche, England und den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
regelte die Dinge derart, daß die drei Mächte gemeinſam einen 
Oberrichter und einen Verwaltungsbeamten für die Hauptſtadt 
Apia ernannten. Der letztere Poſten, der von einem Deutſchen 
bekleidet wurde, war der wichtigere. Aber die Einigkeit, die auf 
dem Papier ſomit theoretiſch geſchaffen war, hielt in der Praxis 
nicht Stand, es gab fortwährend Hader, der zwar fortwährend ge⸗ 
ſchlichtet, doch immer wieder Streit hervorrief. Es war damit 
nicht von der Stelle zu kommen. N 

Es iſt klar, daß die Abſicht der Amerikaner, von dem Ver⸗ 
trage ganz zurückzutreten, nur darauf hinausläuft, neuen Streit 
hervorzurufen. Die Yantee’s haben es immer am beſten verſtanden, 
im Trüben zu fiſchen. Sie wollen durch Hinterthüren zu ereichen 
ſuchen, was ſie auf ordentlichem Wege nicht erreichen können, 
nähmlich die anderen Vertragsmächte mürbe zu machen, damit 
ihnen am Ende ganz Samoa wie eine reife Pflaume in den Schoß 
fallt. Hoffentlich wird die Reichsregierung mit einem kräftigen 


Stoß die Dinge wieder klar ſtellen und dafür ſorgen, daß die 


deulſchen Intereſſen, welche die erſten find, 5 
Samoa könnte ganz anders daſtehen und im Handel und Plantagenbau 
viel hervorragendere Dinge leiſten, wenn endlich einmal die unheil⸗ 
vollen Wirren ein Ende nähmen. Die Kultur auf den Inſeln 
geht immer weiter herunter, wenn Alles ſo bleibt wie es geweſen 
iſt. Hier iſt bischen viel Geld geopfert, viel Menſchenblut iſt“ge⸗ 
floſſen, und erreicht iſt doch nichts. Man könnte nun wohl jagen, 
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daß das deutſche Reich auch darauf achten ſolle, daß es für ſein 
Geld etwas hat. Bisher war das noch nicht der Fall. 


Ein neuer Vorſchlag zur Währungsreform. 
Da thatſächlich der Kampf um die Währungsreform immer 


weitere Kreiſe beſchäftigt und von einer Anzahl Staatsmännern 


und Politiker kein Mittel unverſucht bleibt, um dem ſo tief ent⸗ 
wertheten Silber wieder zu einem höheren Werthe zu verhelfen, ſo 


wollen wir hier auf den neuſten Vorſchlag, welchen der Staatsſekre⸗ 
Das- 


tär Schraut in dieſer Hinficht gemacht hat, beleuchten. 
Wichtigſte und Neue bei dieſem Plane iſt, daß Herr Schraut nicht 
durch ausgedehntere Prägung von Silbermünzen, ſondern durch 
umfaſſendere Verwendung dieſes Metalls zur Notendeckung dem 
Silberpreiſe wieder aufhelfen will. Die großen Notenbanken ſollen 
ſich verpflichten, mit Silber bedeckte, vom Staate garantirte Noten 
3 und in Gold einzulöſen. Die Grundſätze des Planes 
ind: a 

Vereinbarung eines Werthverhältniſſes zwiſchen den beiden 
Edelmetallen, nach welchem auf in Barren⸗ oder Münzform hin⸗ 
terlegtes Silber ſeitens der Banken Scheine in größeren, für den 
internationalen Verkehr geeigneten Appoints ausgegeben werden 
können, für welche die betreffenden Emmiſſionsländer eine ſtaatliche 
Garantie 11 a Feſtſetzung des Höchſtbetrages, bis zu welchem 
ſeitens der einzelnen Länder ſolche Scheine in Umlauf geſetzt 
werden dürfen! Verpflichtung der Conventionalbanken, dieſe Scheine 
in Zahlung anzunehmen; Verpflichtung der Emmiſſionsbanken, 
die von ihnen ausgegebenen Scheine jederzeit gegen Gold oder, 
falls Silber die Landeswährung bildet, nach Belieben bis zu 
einer beſtimmten Quote gegen Barrenſilber nach dem Tagescourſe 
umzuwechſeln; Verpflichtung der Emmiſſionsbanken, für denjenigen 
Nominalbetrag der in Umlauf geſetzten Noten, welcher den bei 
Zugrundelegung des durchſchnittlichen Silberpreiſes des vorherge⸗ 
konats ſich ergebenden Marktwerth des Silberdepots 
überſteigt, Deckung durch unbedingt ſichere Wechſel⸗ und Lombard⸗ 


forderungen zu halten, welche für die Silberſcheine ſpeziell haftbar 


iſt; Reviſion und Kündbarkeit des Uebereinkommens in längſtens 
fünſtährigen Perioden. Die betheiligten Staaten würden ſich gleich⸗ 
falls zur Annahme der Scheine bei den öffentlichen Kaſſen mit der 


Maßgabe verpflichten können, daß ſie dieſelben bei ihren Noten⸗ 
banken gegen coursfähiges Landesgeld umwechſeln können; ſie würden 


ferner dieſe Scheine bei den Notenbanken bis zu einer gewiſſen 


Quote als Baargelddeckung für die Inlandsnoten zulaſſen und den 


Notenbanken die zum Vollzuge des Uebereinkommens nöthige Er⸗ 
mächtigung ertheilen können. Dieſer Schraut'ſche Vorſchlag zur 
Währungsreform erweckt indeſſen die größten Bedenken, denn die 
auszugebenden internationalen Noten würden doch nur etwa halbge⸗ 
deckt ſein. Um ihnen deſſenungeachtet den vollen Nominalwerth 
zu ſichern, ſollen ſie jeder Zeit gegen Gold eingelöſt werden kön⸗ 
nen und die Banken zu dieſem Zwecke verpflichtet ſein, ihren Gold 
beſtand ſo, einzurichten, als ob alle ihre Noten auf Gold lauten 
würden. Wo bleibt dann aber die erhöhte Verwendung des Silbers? 
Und welche Bank wird wohl ſo bedeutende Goldvorräthe anſam⸗ 
meln wollen lediglich zu dem Zwecke, Silbernoten ausgeben und 
einlöſen zu dürfen? Der neue Vorſchlag hat alſo nur wiederum 
bewieſen, daß man an der Goldwährung nicht rütteln darf, wenn 
man das ganze Wirthſchaftsleben nicht unberechenbaren Schwan: 
kungen preisgeben will. 


Sandmwirtäfchaftliches. _ 

Zur Verhütung des Getreidelagerns. Durch das 
Lagern des Getreides entſtehen dem Landwirthe und dem Volks⸗ 
wohlſtande unter Umſtänden ſo große Nachtheile, daß allgemein 
die Mittel angewandt werden ſollten, um dieſe Kalamität zu ver⸗ 


hüten. Vielfach iſt man nun auch heute in landwirthſchaftlichen 


Kreiſen der Meinung, daß zu üppiges Wachsthum auf fettem 
Boden bei gleichzeitigem Mangel an Kieſelſäure die Haupturſachen 
des Getreidelagerns ſeien, doch iſt dieſe Spannung inſofern irrig, 
weil erſtens nicht auf jedem fetten Boden das Getreidelagern entſteht, 
und weil zweitens die Zufuhr von Kieſelſäure auf allzu nahrhaften 
Boden allein nicht im Stande iſt, das Lagern zu verhindern. 
Die Urſachen wie die Gegenmittel der Lagerfrucht ſind einfacher, 
naturgemäßeren Wirkungen entſprechend. Der Hauptgrund des 
Getreidelagerns iſt nämlich zu große Feuchtigkeit in der unteren 
Hälfte des ziemlich entwickelten Halmes, wodurch derſelbe weich 
und widerſtandslos wird. Der fette Boden, welcher das Getreide 
üppig wachſen läßt, iſt alſo gar nicht die Haupturſache des Ge⸗ 
treidelagerns, ſondern die Entwickelung zu vieler feuchten Wärme 
im Getreidefelde ift der Grund, oder, wie man auch mit vollem 
Rechte ſagen kann, der Mangel an Sonnenlicht und Luft in dem 


zu Üppig oder zu dicht ſtehenden Getreidefelde verhindert das 
a Ethriedge einen Mann aus dem Fluß Avon mit größter eigner 


ſollde Entwickeln des Halmes und verurſacht ein Umſinken deſſelben. 
ſt nun das Wetter ganz abnorm, fällt die Entwickelung des 
almes, bevor er ſeine Feſtigkeit erlangt, in eine lange, warme 
Regenperiode, die ein Uebermaß von Feuchtigkeit in den Getreide⸗ 
feldern und einen Mangel an Sonnenlicht und Luftzug erzeugt, 
ſo iſt das Lagern des 3 u en . 
„Wirkung. Sehr wirkfam kann demſelbe dadurch vorgebeng 
wal daß man bei dem Ausſäen des Getreides ſorgfältige 


Reihenſaat vornimmt und die breitwürfige Ausſaat vermeidet. 
Durch die Reihenſaat liegen für das Getreidefeld ſowohl für die 
Ausdünſtung an ſich wie auch für die Einwirkung von Luft, und 
Licht die Verhältniſſe viel günſtiger als bei der breitwürfigen 
Saat. Solchem Boden, welcher viel Feuchtigkeit feſthält, muß 
man auch durch Anlagen einiger Furchengräben die übermäßige 
Näſſe zu entziehen ſuchen, und bei fettem Boden auch die Stid- 


ſtoffdüngungen vermeiden und das Getreidefeld nur mit Super⸗ 
phosphat düngen. Der ſtickſtofffreie Dünger kann ja dafür iets 


für andere Pflanzen, Kartoffeln, Rüben u. ſ. w. beſtens verwand 
werden. —— 
Der Nährwerth und die Verdaulichkeit von Reiſig⸗ 
futter. Die Futternoth und die abermals drohende Dürre ver⸗ 
anlaßt uns, die Aufmerkſamkeit der Landwirthe auf den Nährwerth 
und die Verdaulichkeit von Reiſigfutter zu lenken, welches in Laub⸗ 
wäldern und Buſchbeſtänden maſſenhaft zu gewinnen iſt. Zur 
Feſtſtellung der Verdaulichkeit von Akazien,“BBuchen⸗ und Pappel⸗ 
reiſig — ſowohl im Verhältniß zu einander wie gegenüber anderen 
Futtermitteln — hat Prof. F. Lehmann intereſſante Fütterungs⸗ 
verſuche ausgeführt. Als Reſultat derſelben ergab ſich, nach dem 
„Journ. f. Landwirthſch.“ und nach der „Fundgrube“ Folgendes: 


Je jünger die Zweige, um ſo höher ijt ihre Verdaulichkeit; ſie er⸗ 


reicht das Maximum, wenn die Zweige belaubt ſind, denn die 
Blätter ſind leichter verdaulich, als irgend ein Stammtheil. ür 
den Anbau der proteinreichen Akazie für Futterzwecke ergiebt ich 
hieraus die Regel, daß nur junge Triebe, wenn möglich mit dem 
Laube, zur Verfütterung gelangen ſollten. Daß Akazienreiſig bei 


vorſichtiger Auswahl den Werth von mittlerem Wieſenheu erreicht, 


heilvollen Verwechſelung trank er aber von der 


erſcheint darnach recht wohl möglich. Junge Triebe, etwa der Eſche, 
auch anderer Holzpflanzen, ſoweit ſie von Wiederkäuern gern gefreſſen 
werden, können vielleicht mit den ſchlechtern Sorten von Wieſenheu 
gleichgeſtellt werden. Allein das ganze bei der Holzgewiunung im 
Lauf des Winters abfallende Reiſigholz ſo hoch zu verwerthen, iſt 
ausgeſchloſſen, und eine Zubereitung durch Ouetſchen und Fermen⸗ 
tiren dürfte eher ſchädlich als nützlich ſein. Legt man das Reiſig 
dem Rinde oder dem Schafe grob zerkleinert vor, ſo ſuchen die Thiere 
weichſten und jo mit richtigem Inſtinct die leichteſt verdaulichen 
Theile des Futters heraus. Durch das Zubereiten wird zwar 
eine vortreffliche Futteraufnahme erzielt, aber das Auswählen zwi⸗ 
ſchen leicht-und ſchwerverdaulichen Theilen des Neifigs verhindert. 


Vermiſchtes. 

Der „olle ehrliche Seemann“ iſt vor einigen Tagen 
in Hameln eingetroffen, um im Bezirksgefängniß feine Strafe ab⸗ 
zubüßen. Doch der „olle Ehrliche“ iſt nicht allein dort. Sein 
Adoptivſohn Seemann⸗Heß war dort ſchon einige Zeit vorher ein⸗ 


gezogen, um Quartier für den alten Herrn zu machen, und damit 


der dritte Man nicht fehlt, iſt, wie die „Braunſchw. Landes⸗Ztg.“ 
bemerkt, auch der „brave reuevolle“ Abter dort hinter Schloß und 
Riegel gebracht. So iſt denn das liebliche Kleeblatt wieder zu 
„gemeinſamer Arbeit“ vereinigt, ob ſich allerdings viel Gelegen⸗ 
heit zu „Macao“ und „Baccarat“ findet, iſt zweifelhaft. 
Vergiftung. Als Sonnabend ein jüngerer Offizier in 
Oels ſeinen Hund mit Strychnin vergiften wollte und das Gift 
bereits in einem Glaſe zurecht gemacht hatte, wollte er ſelbſt gegen 
Kopfſchmerzen ein Antipyrinpulver nehmen. In olge einer un» 
ol trychninlöſung. 
Als ſich Vergiftungserſcheinungen bei ihm zeigten, N ER 
feinen Irrthum und ließ fofort Aerzte zu feiner - Hilfe herbeirufen; 


doch war Rettung nicht mehr möglich, und nach etwa 2 Stunden 


trat der Tod des Offiziers ein. N a 
Jugendlicher Heldenmuth. Aus London wird berichtet: 


Der 129. Jahresbericht der Royal Humane Society, welche Lebens⸗ 


rettern Auszeichnungen und Belohnungen zuerkennt, brin reiche 
packende Beiſpiele oon jugendlichem Heldenmuth, von ie; 
gen durch Schulkinder von denen einige herausgegriffen ſeien; in 
der einen Erzählung iſt ein junges Mädchen, Margarethe Long, 
die Heldin. Sie rettete im Januar 1893 einem Manne auf 
einem gefrorenen See in Nordirland das Leben; er war 150 m. 
vom Ufer in einer Tiefe von 20 Fuß eingebrochen und verſuchte 
vergebens, ſich durch das brüchige Eis herauszuarbeiten. Miß 


Long glitt bis zum Loch auf ihren Schlittſchuhen, zog ihrem Mantel 


aus, legte ſich flach auf das Eis und hielt den Ertrinkenden mit 
dem einen Ende des Mantels über Waſſer, während fie, ſelbſt vom 
Waſſer faſt bedeckt, ausharrte, bis vom Ufer Hilfe kam. Ein 
anderer Held iſt der 19 jährige Roderick M' Dougall, der drei 
Fiſcher vom Tode des Ertrinken rettete, indem er zweimal zu dem 
umgefippten Boote hinaus ſchwamm, an welches fie ſich geklammert 
hatten. Das zweite Mal tauchte er unter das Boot, ſchnitt dort 
unterm Waſſer eine Leine los und ſchwamm damit an's Ufer. 
Alle drei wurden gerettet. Unter den Schulkindern hat Amice 


Gefahr gerettet. Zwei Knaben, J. Frith und L. Vittin, thaten 
uhnliches. ıberhaupt ſcheint die Jugend mehr Heldenmuth und 
Lebensverachtung zu beſitzen, als das reifere Alter. Für Novellen⸗ 
dichter ſollte dieſer Bericht eine ausgiebige Fundgrube packender 
Auftritte ſein. . 9 „14 0 4 727 Anne, 


Fur die Rebaftion verantwortlich; Oswald Knoll in Thorn, 
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eines ziemlich großen Lagers habe ich nochmals im Preise bedeutend herabgesetzt, 
| um ſchnell damit zu räumen. 


4 Für eine der erſten 


Berliner Damenmäntel- Fabriken 


habe ich für kurze Zeit Commissions-Lager nur Neuheiten in Jaquettes, Regen- 
mänteln, Capes übernommen, welche zu Fabrikpreisen verkauft werden. 
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Das schönste farbige deutsche Witzblatt, 
er ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer 
Gratis-Probenummer 
2 a von dem reiehen textlichen Inhalte 


und den brillant ausgeführten 
farbigen Illustrationen. 
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4 Mk. 50 Pf., 25 Stück 8 Mark. 
Leorginen in feinsten Sorten zu- 
An sammengestellt, 1 Sortiment in allen 
Klassen von 10 Stück 3 Mk., 25 St 7 Mk. 
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Jede Krankheit heilt 
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Auf vielfeitiges Verlangen werde für die 
geehrten Damen Thorns und Umgegend 
jeden Donnerſtag 
von 1—5 Uhr Nachm. Sprechſtunden 
im Hotel Muſeum abhalten. Zu- 
gleich wird auch die Maſſage ausgeführt. 
Frau Valeria Kettlitz, 
„ dprakt. Vertr. der Naturheilkunde, Bromberg. 
Deutsche Gesundheitstapeten 
abſeubarer Oelfarbendruck. Prachtvolle 
Zimmer u Vorplatzmuſter, Muſterkarten, 
Prospekte, Waarenſend ungen frco. Fliege’s 
Tapeten ⸗Fabrikl., HohenhamelnlHannov. 
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täglich (außer Sonntags) Vormittags von theke 
11—1 Uhr und Aub von 3—4 2 
Uhr, Sonntags nur Vormittags von 
1112 Uhr. (1630) 
Dr. med. O. Meyer. 55 
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Einladung zum Abonnement 


auf die 


„Danziger Zeitung” 


täglich 2mal (Morgens und Nachmittags) erschelnend. 
In der Zeitungs-Preisliste pro 1894 unter No. 1539 eingetragen 

Die „Danziger Zeitung“, die einzige zwei Mal täglich erscheinende 
Zeitung in Westpreussen, hat einen ausgedehnten telegraphischen 
und telephonischen: Dienst, um ihre Leser aufs Schnellste über alle wichtigeren 
politischen ‚und wirthschaftlichen Vorgänge zu unterrichten. Sie bringt telegra- 
phische Berichte über Fonds, Getreide-, Vieh-, Zucker- etc. Märkte, 

Die Vorgänge auf allen Gebieten des politischen und provinziellen 
Lebens, der Land- und Forstwirthschaft, der heimischen Erwerbs- und Verkehrs- 
Interessen bespricht die „Danzi,er Zeitung“in fachmännischen Original-Artikeln. 
4.hlreiche Original-Correspondenzen aus fast allen Orten der Provinz und 
der Nachbarschaft berichten über die Vorkommnisse in Stadt und Land. 

Auch das Feuilleton wird mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender 
Autoren ‚vornehmlich mit Novitäten der Romanliteratur ausgestattet, 

Für das bevorstehende Quartal haben wir u. A. den Roman „Im Doctor- 
hause“, von Eva Gräfin von Baudissin und „Das Märchen vom 
goldenen Schlüssel“, von Eva A. v. Arnim, zur Veröffentlichung erwor- 
ben. Ferner bringt die „Danziger Zeitung“ regelmässige Berliner Berichte über 
Theater, Literatur, Kunst ete. von der bekannten Schriftstellerin Vel y u. a. 

Abonnements auf die „Danziger Zeitung“, zum Preise von 3,75 Mk. pro 


Gandersheimer Quartal (incl. Postprovision) nehmen alle Postanstalten Deutschlands u. Oesterreich- Berlin 8 W. 19, Ierafı f j 

ershen 2 19, Jeruſalemerſtr. 14. Zubehör und Mafjerl . 

Janitätskäſe. Ungarns entgegen - (1166) fort zu vermiethen. . 0 569 io 
ohn. 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“. 


E* möbl. Zimmer zu vermiethen 


Gerechte ſteaße 16 III. 


l oder Zmöbl. Zim Brüdenftr. 16, IV. Thorn. C. B. Dietrich & N 
Ein möbl. 5 I }. verm. Zu — Ein möbl. ZimmerBreiteitt 3 II n. vorn 


Drud und Verlag der Ratpebucbruderei Erns‘ Tambech in Ahorn. 


